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b Kontakt

910 (887)
Kreis EsslingenMit der 7-Tage-Inzidenz wird
gemessen, wie viele Corona-Infizierte in den
vergangenen sieben Tagen im Landkreis pro
100 000 Einwohnern gemeldet wurden.
Dieser Wert ist ein starkes Indiz für die Ent-
wicklung der Pandemie. In Klammern steht
die Zahl des Vortages.

b Corona-Inzidenz

I hr solltet euch deutlicher zu Wort mel-
den.“ Meine Gesprächspartnerin sieht
mich eindringlich an. Mit „ihr“ meint sie

meine Kirche und mich. Sie setzt wieder an:
„Ihr solltet sagen, dass es so nicht weiterge-
hen kann.Jeder tut was,er will.Keiner beach-
tet mehr die Gebote Gottes. Das kann Gott
nicht gefallen, wie gelogen und getrickst
wird, dass Kinder abgetrieben werden und
Paare auseinanderlaufen, andere heiraten
gar nicht mehr.“Sie redet sich richtig in Rage
und findet noch viel mehr Beispiele, wie
Menschen ihrer Mei-
nung nach Gottes Willen
widersprechen.Ich kom-
me zuerst gar nicht zu
Wort. „Vielleicht ist die
Pandemie ja eine Strafe
Gottes für all diese Sün-
den? Die Leute sollen an
Gott glauben, nicht an
esoterischen Mist, Engelchen und Yoga und
all diesen Kram. Das solltet ihr sagen und
nicht nur den Leuten empfehlen, sich an Hy-
gienevorschriften zu halten und an die Risi-
kogruppen zu denken. Das ist doch ein biss-
chen wenig,oder?“

Jetzt bin ich gefordert. Die Pandemie als
Strafe Gottes und der Ausweg nicht Vorsicht
und Impfen, sondern die Umkehr zu Gott?
Ich entgegne ihr: „Also, das ist mir jetzt zu
einfach. Kann Gott das einsame Sterben so
vieler Menschen auf den Intensivstationen
wollen oder die Notlagen, die Corona mit
sich bringt für Ladenbesitzerinnen und
Gastronomen? Die Pandemie trifft doch alle,
auch die, die nach Gottes Willen leben.
Kannst du das mit Gottes Güte wirklich zu-
sammenbringen?“ Sie schnauft und antwor-
tet: „Immer nur der liebe Gott.Der ist wie ein
zahnloser Tiger,den nehmen die Leute nicht
ernst.“ Ich muss lachen: Gott als zahnloser
Tiger, das ist ein nettes Bild. „Du meinst da-
mit,dass Gott verharmlost wird,wenn es im-
mer nur heißt: Gott hat uns lieb. Gott be-
schützt uns. Gott ist immer da.“ „Ja, genau,
das kannst du nämlich gar nicht wissen!“ Ich
überlege kurz, dann antworte ich: „Wir soll-
ten vorsichtiger sein mit unserer Rede über
Gott. Aber das kann dann auch nicht heißen,
den strafenden Gott auszupacken, der über-
all dreinschlägt. Zwischen Verharmlosen
und Verdunkeln muss es ja noch einen Zwi-
schenweg geben. Die Hölle bringt niemand
dazu, an Gott zu glauben. Ich kann nur wer-
ben mit dem Mehrwert des Glaubens. Viel-
leicht ist es das Schicksal der Kirche,genauso
zahnlos zu sein wie Gott und Menschen zu
überzeugen und nicht zu erschlagen.“

Sie steht auf: „Wenn du meinst. Ich finde,
du argumentierst zu defensiv. Ich muss ge-
hen – bis bald.“ Weg ist sie. Ich bleibe nach-
denklich zurück.

Die Pandemie als
Strafe Gottes?
Von Pfarrerin Sabine Nollek,
ev. Gemeinde Esslingen-Berkheim

Sabine Nollek

gemein dürfen Fahrkartenkontrolleure oder
Busfahrer zwar die Nachweise prüfen, aller-
dings können sie einen Fahrgast, der keinen
gültigen 3-G-Nachweis mit sich trägt, nur
aus dem Fahrzeug verweisen.„Und der steigt
dann einfach in den nächsten Bus ein“, fasst
Müller die Problematik zusammen.Daneben
sind die Kontrolleure auch nicht dazu be-
rechtigt, den Personalausweis der Fahrgäste
einzufordern. Daher seien sie auf das Ord-
nungsamt und die Polizei angewiesen. Diese
dürfen einen Lichtbildausweis einfordern
und eine entsprechende Ordnungswidrig-
keit ahnden. Im Gastronomiebereich ist die
Handhabung der Ausweiskontrolle anders
geregelt. Gastronomen können im Rahmen
des Hausrechts einem Gast den Eintritt ver-
weigern, falls die Person ihren Personalaus-
weis nicht vorzeigt. In den nächsten Mona-
ten werde man weitere Kontrollen machen,
sagt Müller. Man habe ein privates Unter-
nehmen dafür beauftragt. Das Ziel sei es, die
Kontrollen öfter und unregelmäßig anzuset-
zen. Das Prozedere müsse sich erst mal ein-
spielen, so Müller. Bei den Kontrollen wer-
den aber nur die Impfnachweise geprüft und
nicht die Fahrscheine. Beides wäre für die
Fahrgäste zu viel, sagt Müller.

Linie S1 Bürger und Bürgerinnen aus Esslin-
gen nach Stuttgart oder Richtung Plochin-
gen und Kirchheim. Auch die Deutsche
Bahn, die für die Kontrollen im S-Bahn-Ver-
kehr zuständig ist,berichtet von einer hohen
Akzeptanz der 3-G-Regeln. „Die Fahrgäste
zeigen sich beim Thema 3G sehr verständig,
es gibt kaum noch fehlende Nachweise“,sagt
ein Bahnsprecher. Im Bereich des Verkehrs-
verbunds Stuttgart (VVS) liege die Quote der
fehlenden Nachweise bei rund zwei Prozent.

Während Bürger und Bürgerinnen bei
einem Restaurantbesuch ihren Nachweis
immer vorzeigen müssen, wird im öffentli-
chen Nahverkehr nur stichprobenartig kont-
rolliert. Dabei müssen Fahrgäste in Esslin-
gen ohnehin vorne beim Fahrer einsteigen
und ihr Ticket präsentieren.Warum kann der
Busfahrer nicht dann gleich noch den 3-G-
Nachweis prüfen?

Das würde zu viel Zeit in Anspruch neh-
men, sagt Müller. Der Busfahrer könne dann
seinen Fahrplan nicht mehr einhalten, wenn
er jeden einzelnen Fahrgast kontrolliert.All-

Von Amelie Pyta

S chwindende Fahrgäste,finanzielle Ein-
bußen, Ansteckungsgefahr – der Öf-
fentliche Nahverkehr sieht sich seit der

Coronapandemie mit vielen Problemen kon-
frontiert. Hinzu kommt, dass seit dem 24.
November vergangenen Jahres die 3-G-Re-
gel auch für die Fahrt mit Bus und Bahn
greift. Die Verkehrsbetriebe sind dazu ver-
pflichtet, die Einhaltung der 3-G-Regel
stichprobenartig zu überprüfen.

Vier große Kontrollen habe es seitdem
gegeben, berichtet Johannes Müller, Techni-
scher Werkleiter des Städtischen Verkehrs-
betriebs Esslingen (SVE). Und das Fazit fällt
positiv aus: Die meisten Fahrgäste konnten
einen Impf-, Genesenen oder Testnachweis
vorlegen. Die Quote der Fahrgäste, die kei-
nen Nachweis dabei hatten, lag unter einem
Prozent.Generell wurden die Kontrollen von
den Esslingern und Esslingerinnen überwie-
gend positiv aufgenommen, so Müller.
Neben den Bussen des SVE bringt die S-Bahn

Wenig Verstöße, viel Verständnis
Mit den 3G-Kontrollen im Nahverkehr zeigt sich der Städtische
Verkehrsbetrieb Esslingen zufrieden.

Mit einem Pflegeheim hat er angefangen – jetzt ist Thilo Naujoks verantwortlich für fünf sta-
tionäre Einrichtungen, vier Tagespflegestationen und 470 Mitarbeitende. Foto: Roberto Bulgrin

der Eigenbetrieb aber selbst. Die Corona-
Ausbrüche vor allem in Berkheim und im
Obertor, Zugangsbeschränkungen, Tests,
das große Thema Impfen, die baulichen An-
passungen des Obertors an die Landesheim-
bauverordnung: Was Naujoks in den vergan-
genen Jahren dazu noch en passant stem-
men musste, ist sicher nicht vergnügungs-
steuerpflichtig.

Dabei ist dem Vater zweier erwachsener
Söhne, der auch mehr als 20 Jahre einen
Lehrauftrag an der Dualen Hochschule Vil-
lingen-Schwenningen hatte, der Blick über
den Tellerrand bis zum heutigen Tag extrem
wichtig. Etwa als Mitglied im Fachausschuss
Pflege der baden-württembergischen Kran-
kenhausgesellschaft BWKG oder im Vor-
stand des Bundesverbands der kommunalen
Senioren- und Behinderteneinrichtungen
BKSB,wo seine Stimme gerne gehört wird.

tionelle Ideen und betriebswirtschaftliches
Denken abverlangt. Seine aktuellen Bemü-
hungen, im Obertor wegen des steigenden
Bedarfs an Kurzzeitpflegeplätzen eine ganze
Station dafür einzurichten, können nur um-
gesetzt werden, wenn er die Geldquellen da-
für auftreibt. Das macht er sehr fundiert: Der
Diplom-Sozialarbeiter hatte schließlich be-
rufsbegleitend noch den Betriebswirt in der
Fachrichtung Sozialwesen draufgepackt.

Die Aufgabe ist immer wieder herausfor-
dernd: Der Eigenbetrieb Städtische Pflege-
heime hat eine eigene Betriebssatzung,eige-
ne Kontrollorgane und ein eigenes Girokon-
to. Naujoks: „Wir finanzieren uns von den
Pflegekassen, den Eigenbeträgen der Nutze-
rinnen und Nutzer und den Sozialhilfeträ-
gern.“Die Stadt hat zwar die Grundstücke für
die neuen Pflegeheime gestellt, die Häuser
bauen und instandhalten musste und muss

Stationäre Pflege Das defi-
zitäre Pflegeheim Obertor
wurde zum 1. Januar 1997
aus dem Sozialamt heraus-
gelöst und in einen städti-
schen Eigenbetrieb über-
führt. Bereits im ersten Be-
triebsjahr gelang es,
schwarze Zahlen zu schrei-
ben. 1999 übertrug der Ge-
meinderat dem Eigenbe-
trieb die Bau- und Betriebs-
trägerschaft für das Pflege-
heim in Berkheim, das 2002
eröffnet wurde. Aus dem
Eigenbetrieb Altenpflege-
heim Obertor wurde der
Eigenbetrieb Städtische

Pflegeheime Esslingen. 2006
wurde das neue Pflegeheim
in der Pliensauvorstadt be-
zogen. 2016 und 2017 folg-
ten die Pflegeheime in Ho-
henkreuz und Oberesslin-
gen. In den fünf Heimen ste-
hen rund 360 stationäre
Plätze zur Verfügung.

Tagespflege Die Tagespfle-
geeinrichtungen im Obertor,
am Zollernplatz, in Hohen-
kreuz und Oberesslingen
bieten 54 Plätze.

Betreuungsauftrag Die
Städtischen Pflegeheime

betreuen zudem die Men-
schen in den privaten Wohn-
anlagen neben den Einrich-
tungen in Berkheim und in
der Pliensauvorstadt.

Zahlen Die Städtischen Pfle-
geheime Esslingen haben
2020 Gesamterträge von 23
Millionen erwirtschaftet, die
Aufwendungen beliefen sich
auf 22,5 Millionen Euro. Die
Personalkosten für die rund
470 Mitarbeiter sind mit 16
Millionen Euro der größte
Kostenposten. Die Bilanz-
summe lag bei 35,5 Millio-
nen Euro. biz

Eigenbetrieb Städtische Pflegeheime

ESSLLINGEN.Auf dem östlichen Altstadtring
dürfen Verkehrsteilnehmer zwischen der
Maille-Kreuzung und der Kreuzung am Ne-
ckar Forum beidseitig künftig nur noch mit
Tempo 30 fahren. Die Regel gilt seit Beginn
dieser Woche. Die Ampelschaltungen seien
der neuen Geschwindigkeitsregel angepasst
worden, heißt es aus dem Esslinger Rathaus.
Der Beschluss dazu liegt schon eine Weile
zurück: Die Tempo-30-Strecke ist Teil der
zweiten Stufe des Lärmaktionsplans, der im
Mai 2020 vom Ausschuss für Technik und
Umwelt des Esslinger Gemeinderats be-
schlossen wurde. In diesem Zusammenhang
wurden bereits Tempo-30-Strecken in der
Wielandstraße, der Mülbergerstraße, der
Stuttgarter Straße, der südlichen Hirsch-
landstraße, der Mettinger Straße, dem nörd-
lichen Altstadtring, der Berliner Straße, der
Wäldenbronner Straße und der Schorndorfer
Straße umgesetzt. Außerdem wurde in der
Esslinger Straße ein verkehrsberuhigter Ge-
schäftsbereich mit Tempo 20 und westlich
davon eine nächtliche Beschränkung auf
Tempo 30 eingeführt. Mit der Einführung
von Tempo 30 auf dem östlichen Altstadt-
ring sei die zweite Stufe des Lärmaktions-
plans abgeschlossen, heißt es im Rathaus.
Nun folge die dritte Stufe, die vom Gemein-
derat einstimmig beschlossen wurde. Dazu
gehören unter anderem weitere Tempo-30-
Strecken, Lastwagen-Durchfahrtsverbote
und lärmarmer Fahrbahnbelag.

Der östlichen Altstadtring erhitzt immer
wieder die Gemüter, zuletzt aufgrund ge-
planter Umweltspuren oder der Staus durch
die Dauerbaustelle Geiselbachstraße,die an-
derthalb Jahre gesperrt war und seit vergan-
genem Sommer wieder geöffnet ist. jmf

Tempo 30 auf dem
östlichen Altstadtring

Von Claudia Bitzer

T hilo Naujoks kann sich noch genau
daran erinnern, wie er mit dem dama-
ligen Esslinger Sozialamtsleiter Bru-

no Raab-Monz in Berkheim stand, der auf
eine Wiese zeigte und sagte: „Da bauen Sie
uns ein Pflegeheim hin“. Das war nur wenige
Jahre nach der Zeit,als die Stadt das defizitä-
re Pflegeheim Obertor aus dem Sozialamt
herausgelöst, 1997 den Eigenbetrieb Städti-
sches Altenpflegeheim Obertor gegründet
und Naujoks, bis dato stellvertretender
Heimleiter im Obertor, zum Chef des neuen
Eigenbetriebs gekürt hatte. Seinerzeit ging
es erst einmal darum, schwarze Zahlen zu
schreiben. Was schon im ersten Betriebsjahr
gelang. 1997 deutete aber noch nichts auf
den Wachstumsprozess hin, der in den da-
rauf folgenden Jahren dann zum Eigenbe-
trieb Städtische Pflegeheime mit mittlerwei-
le fünf Heimen, vier Tagespflegeeinrichtun-
gen und zwei Betreuungsaufträgen in priva-
ten Wohnanlagen geführt hat.

Der heute 56-jährige
Naujoks hatte seinen Zi-
vildienst in der Alten-
pflege absolviert und für
sich sehr schnell festge-
stellt: „Da muss man was
tun.“ Er ist in Esslingen
geboren, hat dort Soziale
Arbeit studiert und ist
seiner Heimatstadt, in
der er 1992 seine erste
Stelle im Sozialdienst im
Obertor begonnen hatte,
bis heute treu geblieben.
Das hat mit drei Dingen
zu tun: „Zum einen war
es eine tolle Herausforde-
rung, das Pflegeheim von

einem städtischen Regiebetrieb auf einen
Eigenbetrieb mit kaufmännischem Rech-
nungswesen umzustellen.“

Zum zweiten hat er im Laufe der darauf
folgenden Jahre immer weiter bauen dürfen:
Nach Berkheim kam das Haus in der Plien-
sauvorstadt, dem folgten im Rahmen der
wohnortnahen Altenpflege dann die neuen
Pflegeheime in Hohenkreuz und Oberesslin-
gen. Naujoks: „Nach und nach habe ich Bau-
en gelernt.“ Und zum dritten ist Thilo Nau-
joks nach wie vor unendlich dankbar, dass
sein Eigenbetrieb eine 100-prozentige Toch-
ter der Stadt ist –und Esslingen zu den weni-
gen Städten in der Bundesrepublik zählt, die
sich überhaupt noch kommunale Altenpfle-
geeinrichtungen leisten. „Wir müssen zwar
kostendeckend arbeiten, aber wir müssen
keine Gewinne erwirtschaften.“ Diese Kons-
tellation hält ihn heute noch in der Branche.
Denn sie passt zu seiner Überzeugung, jeden
Euro in den Vorteil der Bewohnerinnen und
Bewohner zu investieren, die heutzutage
trotz ihres hohen Eigenbeitrags zu seinem
Bedauern nach wie vor „keine vollkommene
Pflege“erhalten.

Naujoks ist ein empathischer Mensch,
nicht nur im Blick auf die Hausbewohner,Ta-
gesgäste und Kunden in den betreuten
Wohnanlagen. Sondern auch auf seine rund
470 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Er ist
froh, dass der kommunale Tarif auch An-
haltspunkt für die kirchlichen Arbeitgeber
ist. „Keine Dumpinglöhne in der Pflege“, ist
sein Credo.Doch ihm werden nicht nur Men-
schenfreundlichkeit, sondern auch konzep-

Mentorinnen undMentoren
helfen amBürger-PC
Die Bürger-PC-Mentorinnen und -Mentoren
helfen und beraten bei der Nutzung von PC,
Tablet oder Smartphone. Wer keinen PC zu
Hause hat, kann die PCs vor Ort nutzen oder
eigene Geräte mitbringen. Im Forum Esslin-
gen – Zentrum für Bürgerengagement in der
Schelztorstraße 38 kann man ohne Anmel-
dung am Mittwoch von 9.30 bis 11.30 Uhr
und Donnerstag von 15 bis 17 Uhr sowie
nach Anmeldung freitags von 14 bis 17 Uhr
vorbeikommen. Terminbuchung unter Tele-
fon 3512-3406. Im Mehrgenerationen- und
Bürgerhaus sind die Mentoren Montag von
10 bis 12 Uhr, Mittwoch von 15 bis 17 Uhr,
Donnerstag von 10 bis 12 Uhr und Freitag
von 15 bis 17 Uhr aktiv (ohne Anmeldung).

Stunde der Kirchenmusik in
der Stadtkirche fällt aus
Die für den 22. Januar um 19 Uhr in der Ess-
linger Stadtkirche geplante Stunde der Kir-
chenmusik muss wegen Erkrankung einiger
Musiker des Ensembles abgesagt werden.

In Schwung kommen
bei den Bewegungstreffs
Bewegungsfreudige Seniorinnen und Senio-
ren können kommende Woche in Schwung
kommen. Die Bewegungstreffs beginnen am
Montag, 24. Januar, um 9.30 Uhr auf der
Maille, um 10 Uhr im Park des Geriatrie-
Zentrums Kennenburg. Ebenfalls um 10 Uhr
im Patientengarten Klinikum Esslingen und
um 14 Uhr am Spielplatz beim Jägerhaus.
Am Dienstag, 25. Januar, wird ab 9.30 Uhr in
Berkheim an der Ecke Schulstraße/Moltke-
straße geübt; ab 10 Uhr in der Gartenstadt
am Spielplatz Landhausstraße und auf dem
Zollberg, Ecke Achalmstraße/Jusiweg; ab 10
Uhr in Sulzgries auf dem Platz vor der Kirche
St. Katharina. Am Mittwoch, 26. Januar tref-
fen sich die Teilnehmer um 9.30 Uhr in Met-
tingen auf der Wiese beim Jugendhaus Trio,
auf dem Zollberg am Spielplatz Blienshal-
denweg, in der Pliensauvorstadt am Spiel-
platz Schubartanlage und ab 10 Uhr am
Spielplatz auf dem äußeren Burgplatz. Am
Donnerstag, 27. Januar starten Bewegungs-
treffs um 9 Uhr in Krummenacker am Spiel-
platz Hertfelderstraße und in Wäldenbronn
am Spielplatz Hainbach, um 10 Uhr im
Schillerpark sowie auf dem Spielplatz an
der Barbarossastraße. Es gilt die 2G-Regel.

b Esslinger Tagebuch b Wort zum SonntagMit Empathie und Weitblick
Amtsleiter Thilo Naujoks ist Leiter des Eigenbetriebs Städtische Pflegeheime Esslingen. Im Obertor hat er
angefangen und dann vier neue Häuser gebaut.

»Wir
müssen zwar
kosten-
deckend
arbeiten,
aber wir
müssen keine
Gewinne
erwirt-
schaften.“«
Thilo Naujoks,
Leiter der
Städtischen
Pflegeheime
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